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3irei öebidjte oon Otto Ttjalmann.
Crika.

Erika, du toilde Beide

Bod) am finstern lHoor;
Deine blatten Glöcklein läuten
Cod dem Sommerflor!

Schwere, graue Hebel mallen
Ueber die uerlaff'ne JHm;
ünd der Berge fchlanke Spitzen

Sind oerhüllt in Raud) und Qualm.

ünd id) denk' der febönen Cage,

Denk' ans kurze Sommerglück;
Ruf es mir, du Beideglöcklein,
.Heb! — nur einmal nod) zurück!

Denn du lockft ein beides Sehnen,

Cief aus meiner Bruft Beroor;
Erika, du rote Beide

Bod) am finftern ÎHoor!

fîerbftzeitlofe.
Kredenze mir den rötlichen Bed)er, Den Wald herauf zieht wieder das Sterben

Du lebte Zierde im herbftlid)en Sior; In leuchtendem, flammendem Purpurrot;
Id) hebe did), lüie ein fcbwelgender Zecher, Dein Blühen, Zeitlofe, ift nur ein Werben

Im Glanz der fcheidenden Sonne empor! üm deinen Buhlen, den Schnitter Cod!

ünd meine Wünfche und meine Cräume,
Sie fliehen mit dir in das Schattenland;
Bord)! — Lüie der Hordioind rüttelt die Bäume:
Die lebte Blüte liegt fterbend im Sand!

a Die Canbftralje.
Don Tlleinrab fienert.

„galt's ïïlîaul, grori3eI!" gebot unroirfd) ber SCReifter,

liefe ben Jammer auf bem Ülmboff oerllöppeln unb fagte
bann: „©rüfe bid) tooï)I, S»anfel! ©eh nur ins Saus!
3)ie SRutter toirft nid)t mehr finben, bie ift für immer oer=

reift; aber bas 2rutli, toobl, bas tuirb bir fdjon ettoas 3um

Ütbenbeffen ruften. 9îub bieb aus! 9tad)ber toollen mir
bann feben, roas mir mit bir machen, ©s gibt ba beuer

toieber allerlei 3U tun, roobei bu mir nid)t untommob lä=

meft, falls bu auf ber ÏBal3 bas Schaffen nidjt- oerlernt
unb bafür bas unoerfdfämte fiobnforbern nicht gelernt
baft."

„Schau, ber Sanfel!" machte mit ftillem, taltem £ä=

djeln bie SBirtstodjter, als er mit Hopfenbem Ser3en unb

3itterternben ütrmen über bie 2tirfdjroeIIe in bie Stube trat;
„bat bid) bie fianbftrafce richtig toieber 3urüdgetragen unb

abgegeben."
ttnb bas roar alles.
î?a ftanb ber Sanfel ftumm unb ftill unb fagte auch

nichts; lein 2BörtIein fagte er unb batte bod) bas gan3e

3abr binburd), roäbrenb ber 2Bod)e an Slmbofe unb 2Berl=

banl, unb Sonntags in ilirdfe, SBalb unb Selb unb all»

nachts in allen träumen baran berumgefomten, roie er bei

feiner 3urüdlunft auf fie 3ueilen, fie umbalfen unb ihr
3urufen roolle: „ürutli, ürutli, febau, ba bin ich toieber unb

geh in alle ©roigleit nidjt mehr oon bir fort!"
5tein SBort fagte er; aber bie bellen üränen tugelten

ihm über bie ÎBangen. Stillfchroeigenb nahm er feinen

2Ibenbimbife unb ging in nod) früher 9tad)tftunbe in feinen

©udaus bittauf.
Slnbern 2ags roarf er fein Sünbel uneröffnet auf ben

.ßaubfad unb ftieg, in ber SReinung, nach oer3ebrtem Sriib=
ftüd unb be3ablter 3edje roolle er feine SBanberfcbaft fort»
feben, in bie 2Birtsftube hinunter. 5luf ber Stiege iebod)

fat) er bas Srutli, bas aus ihrem Äämmerlein gudte unb
nad) ber lötagb rief, ©s lachte ihn mit bem gan3en ©efidjt,
über unb über blutrot, an, unb bie offenen.Saare roirbelten

erne
v rt lìnb

175.45-1915 ein Llatt für heimatliche litt und Kunst
Sedruckt und verlegt von der öuchdruckerei lul«5 Werder, 5pIWIgssse 24, gern

d. slovembel-

Zwei Sedichte von Mo Lhalmann.
Erika.

Lrilca, clu wilcle keicle

Koch am finstern Moor;
veine blassen Klöcklein läuten
Locl äem ?ommerflor!

Schwere, graue Nebel wallen
Ueber ctie verlass'ne Zlm;
Unci cler kerge schlanke Spitzen

Sincl verhüllt in üauch uncl vualni.

Uncl ich clenk' äer schönen Lage,
verck' ans kur^e Sommerglück?
Nus es mir, clu keicleglöcklein,
Zch! nur einmal noch Zurück!

Venn clu lockst ein heißes Sehnen,
Lies aus meiner krust hervor;

Krilca, clu rote heicle
hoch am finstern Moor!

Herbstzeitlose.

l<reclen^e mir clen rötlichen kecher, Den Walü heraus àht wiecler clas Sterben

vu letzte Äercle im herbstlichen Flor; ln leuchtenclem, slammenclem purpurrot;
ich hebe clich, wie ein schwelgencler lecher, vein KIllhen, leitlose, ist nur ein Werben

lm 6ian^ üer scheiclenclen Sonne empor! Um cleinen Kuhlen, clen Schnitter Locl!

Uncl meine Wünsche uncl meine Lräume,
Sie fliehen mit üir in üas Schattenlancl;
horch! — wie cler vorclwincl rüttelt clie käume:
vie letzte killte liegt sterbencl im Sanà!

° ° vie Landstraße. ° °
von Meinrad tienert.

„Halt's Maul, Franzel!" gebot unwirsch der Meister,
lieh den Hammer aus dem Amboß verklöppeln und sagte

bann: „Grüß dich wohl, Hansel! Geh nur ins Haus!
Die Mutter wirst nicht mehr finden, die ist für immer ver-
reist: aber das Trutli, wohl, das wird dir schon etwas zum
Abendessen rüsten. Ruh dich aus! Nachher wollen wir
dann sehen, was wir mit dir machen. Es gibt da Heuer

wieder allerlei zu tun, wobei du mir nicht unkommod kä-

mest, falls du auf der Walz das Schaffen nicht- verlernt
und dafür das unverschämte Lohnfordern nicht gelernt
hast."

„Schau, der Hansel!" machte mit stillem, kaltem La-
cheln die Wirtstochter, als er mit klopfendem Herzen und

zitterternden Armen über die Türschwelle in die Stube trat;
„hat dich die Landstraße richtig wieder zurückgetragen und

abgegeben."
Und das war alles.

Da stand der Hansel stumm und still und sagte auch

nichts; kein Wörtlein sagte er und hatte doch das ganze

Jahr hindurch, während der Woche an Amboß und Werk-
bank, und Sonntags in Kirche, Wald und Feld und all-
nachts in allen Träumen daran herumgesonnen, wie er bei

seiner Zurückkunft auf sie zueilen, sie umhalsen und ihr
zurufen wolle: „Trutli, Trutli, schau, da bin ich wieder und

geh in alle Ewigkeit nicht mehr von dir fort!"
Kein Wort sagte er; aber die hellen Tränen kugelten

ihm über die Wangen. Stillschweigend nahm er seinen

Abendimbiß und ging in noch früher Nachtstunde in seinen

Guckaus hinauf.
Andern Tags warf er sein Bündel uneröffnet auf den

Laubsack und stieg, in der Meinung, nach verzehrtem Früh-
stück und bezahlter Zeche wolle er seine Wanderschaft fort-
setzen, in die Wirtsstube hinunter. Auf der Stiege jedoch

sah er das Trutli, das aus ihrem Kämmerlein guckte und
nach der Magd rief. Es lachte ihn mit dem ganzen Gesicht,

über und über blutrot, an, und die offenen Haare wirbelten
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ihm um bie Sdjultern urtb oerbedten nur fpärlidj ben

fdmeeroeihen 23ufen. 23Iihgefdjroinb ging bie Düre roieber

3U unb mürbe innerhalb norf) jugertegelt.
Da mar es bem ©efellen, er ïomme eben aus berrt

Sd)Iafgemadj einer jungen Königin unb fehlte an ber Koni»
gin nichts als auf bie golbenen Saare bas gülbene Krön»
lein. ©r mollte es fchmieben.

glint madjte er gan3e SBenbung, jagte bie Stiegen
hinauf in feinen ©udaus, unb halb lagen feine Siebenfachen

roieber, mo fie ebebem gelegen, in einer alten, rourm»

ftid)igen Kommobe.
©leidj nad) bem grühftiid machte er fidj in bie 2Berl»

ftätte unb feilte halb frohgemut neben bem gefchroähigen

gravel brauflos. halblaut ftimmte er in beffen mit hoher

giftelftimme gefungenen Schelmenlieber ein. Den ©uftt be-

achtete er aber nicht roeiüer unb lehrte fich nicht an fein

hämifches Dachen.

3lm 3Ibenb jeboch, als er mit bem Drutli einen 2tugen=

blid allein in ber SBirtsftube mar, griff er in feine 2Beften=

tafche, nahm ein min3iges, in ißapier geroideltes Schachtel»

djen heraus, öffnete es forglid) unb rief halblaut: „Schau,
Drutli, roas habe ich für bid) aus ber grembe gebracht!"

Neugierig eilte bie 2Birtstod)ter oom ©läferfpülen meg

an ben Difd) unb blidte in bas Sdjädjtelchen. ©in 3terliches,

golbenes 3?inglein mit feuer3ünbrotem Stein lag brin in

rofaroter SBatte.

„Stein, aber roie bergig !" tarn es ihr heraus, „unb bas

haft mir non ber SBanberfdjaft gebracht, Sanfel, unb id)

barf es behalten?"
„3a, Drutli, menn bu mid) nodj lieb haft."
„O, Sanfel unb mie!"
„So nimm's nur! Ober nein, mart!" machte er über»

feiig, mit glührotem Kopf; „ich mill bir's felber an ben

ginger fteden."
Unroilltürlidj hielt fie ihm bie Sanb hin. Sin ihrem

©olbfinger glätte fchon ein breiter, golbener Streifen.
SOÎit erfchrodenen Slugen ftarrte ihn ber Surfdje an.

„Drutli!" machte er mit bebenber Stimme, „toasiftbas?—"
Sie bifj fidj unmutig in bie Sippen, bie unoorfidjtige

9lafd)heit oerroünfdjenb, mit ber fie ihm beibe Sänbe ent»

gegengeftredt hatte. 9tun benn, meinetroegen, einmal muh
er's bodj miffen; ber bumme Sanfel roirb besroegen nicht

fortlaufen.
„Se, menn bu alles miffen millft, mein 93erlobungsring

ift bas; ber ©uftl hat ihn mir gegeben."
©in SBeildjen ftarrte er fie mie geiftesabmefenb an,

fuhr bann plöhlidj auf unb roarf fein iRinglein famt Schottel
•mitten in bie Stube hinein, eilte fprungroeife in feinen

©udaus unb oerfchloh bie Düre. Dann marf er fid) auf»

heulenb, an ©ott unb 93tenfd)en oer3roeifeInb, über feinen

Daubfad hin.
Das Drutli aber mar eine 3eitlang mitten in ber Stube

ftehén geblieben, mit feltfam Gezogenem 33tunbe auf ben

am 23oben liegenben 3ting fehenb. ©s gingen Schritte im

Sausgang. 23lihgef<hroinb griff fie Jting unb Schachtel»

eben auf, lieh beibes in ben Sad gleiten unb murmelte mit
balbroegs hötmifchem Dächein oor fid) hin: „Der roirb rooljl
nicht baoonlaufen, unb menn auch, bie Danbftrahe bringt
ihn fchon roieber 3urüd."

31m anberrt 33torgen tarn ber Sanfel nicht 3um 33torgen»

imbih, unb als man ihn meden ging, ba mar ber ©udaus
leer. Der ©efelle muhte fich in buntler 3tadjt auf» unb

baoongemadjt haben.
Der Sitte hielt inne, ftierte ein 2Beild)en auf bie

Sdjroar3roälberubr, bie gerabe raffelnb fdjlug, rief bann

gebieterifdj ber 33tagb unb befahl einen gan3en Diter 2Bein,

einen granten oor fich hinlegenb. SIIs nun ber 333ein oor
ihm ftanb, brummte er etroas in ben 23art oon alles oer»

puherc mollen, alles braufgehen Iaffen roollen unb tränt
ein oolles ©las aus. Dann grübelte er einen 3ertniillten
3igarrenftummel aus ber SBeftentafdje, unb radjbem er

ihn fiebenmal oergeblid) ange3Ünbet hatte, behielt er ihn
halt im 33funbroinfel unb fuhr bann, an mir oorbei in ben

Difd) fehenb, als hätte er mich längft oergeffen, 3U er»

er3ählen fort:
©in 3ahr fpäter, eines fd)önen Sommermorgens, fehlen»

berte ein Sanbroerfsburfche bie Danbftrahe fcahin gegen Das

Dörflein, baoor bas SBirtshaus 3um „3toheifen" ftanb.
©s mar ber Sanfel. Sein gelleifen mar nidjt gröher ge»

roorben; roohl aber gingen ihm bie Saare unordentlich faft
bis in bie Slugen hinein. Um bas Kinn mar ihm ein blonbes

Kärtchen geroachfen. Seine 3ade unb fein Studfad hingen
ooll Salme unb Seublumen, als märe er eben aus einem

Heuhaufen aufgeftanben. SIber troh feinem oernachläffigteu
2luf3uge mar er ein fdjöner ftarter ©efelle geroorben.

33tit brennenben Slugen fchaute er nach bem nahen

SBirtshaus oor bem Dorfe unb bann fuebenb Die DanD»

ftrahe entlang. 3eht tarn er an einen einfamen SBeib»

brunnen. Slllfeitig hielt er erft Umfdjau; Darnach tauchte

er ben Kopf. in ben oollen 23runnentrog, roufdj fein ©efidjt
gehörig mit beiben Sänben, oerfdiüttelte fich unb 30g für»
bah, mit bem SIermel bie Stirne flüchtig abroifdjenb. Das
Slustrodnen feiner triefenben .Kraushaare überlieh er Der

grau Sonne.
Da lag oor ihm bas breite SBirtshaus 3um ,,9foheifen"

mit ben grohen Seitenlauben unb bie ruhige Schmiebe.
93errounbert ftanb er füll. Das Dor Der Sdjmiebe mar

gefdjloffen; burdj bie genfter tarn roeber Sammerfdjlag,
nod) bas gauchen bes fonft immer tätigen 23lasbalges.
Kein 9?äudjlein, tein ©lühfunten ftieg aus bem .Kamin
unb mar bodj ein gan3 orbinärer SBerttag.

„SBas ift benn ba los?"
©r fuhr in bie SBeftentafche, als mollte er nach ber Uhr

greifen, 30g aber bie ginger leer 3urüd. Da fdjlug Die

Durmuhr bes Dörfleins eben bie fiebente Dagesftunbe.
„©ntroeber", murmelte er, „entroeber ift ba jemanb mit

Dob abgegangen, ober .", es roarb ihm buntel oor ben

Slugen, „ober bann ."
3eht- ging bie Düre ber SBirtsftube. ©in paar 33tägbe

hüpften trällernb, • in ihrem Sonntagsruft, oor bas Saus-
Kidjernb unb halblaut fdjroahenb, beaugenf(heinigten fir
prüfenb genfter unb Düren unb machten fich bann rafdj
roieber ins Saus.

Da fab auch ber ©efelle genauer hin unb erbleichte
Düren unb genfter roaren um unb um, über unb über mit

Dannreifig, ©feugeminben unb 33Iumen aller SIrt beträft-
Dtlfo eine Sod)3eit. SBenn fie es roirïlidj märe, bie gerabe

heute Sod)3eit hielte. —
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ihm um die Schultern und verdeckten nur spärlich den

schneeweißen Busen. Blitzgeschwind ging die Türe wieder

zu und wurde innerhalb noch zugeriegelt.
Da war es dem Gesellen, er komme eben aus dem

Schlafgemach einer jungen Königin und fehlte an der Koni-
gin nichts als auf die goldenen Haare das güldene Krön-
lein. Er wollte es schmieden.

Flink machte er ganze Wendung, jagte die Stiegen
hinauf in seinen Euckaus, und bald lagen seine Siebensachen

wieder, wo sie ehedem gelegen, in einer alten, wurm-
stichigen Kommode.

Gleich nach dem Frühstück machte er sich in die Werk-
statte und feilte bald frohgemut neben dem geschwätzigen

Franzel drauflos. Halblaut stimmte er in dessen mit hoher
Fistelstimme gesungenen Schelmenlieder ein. Den Eustl be-

achtete er aber nicht weiter und kehrte sich nicht an sein

hämisches Lachen.

Am Abend jedoch, als er mit dem Trutli einen Augen-
blick allein in der Wirtsstube war, griff er in seine Westen-

tasche, nahm ein winziges, in Papier gewickeltes Schächte!-

chen heraus, öffnete es sorglich und rief halblaut: „Schau,
Trutli, was habe ich für dich aus der Fremde gebracht!"

Neugierig eilte die Wirtstochter vom Gläserspülen weg

an den Tisch und blickte in das Schächtelchen. Ein zierliches,

goldenes Ringlein mit feuerzündrotem Stein lag drin in

rosaroter Watte.
„Nein, aber wie herzig!" kam es ihr heraus, „und das

hast mir von der Wanderschaft gebracht, Hansel, und ich

darf es behalten?"
„Ja, Trutli, wenn du mich noch lieb hast."

„O, Hansel und wie!"
„So nimm's nur! Oder nein, wart!" machte er über-

selig, mit glührotem Kopf,- „ich will dir's selber an den

Finger stecken."

Unwillkürlich hielt sie ihm die Hand hin. An ihrem

Goldfinger glänzte schon ein breiter, goldener Streifen.
Mit erschrockenen Augen starrte ihn der Bursche an.

„Trutli!" machte er mit bebender Stimme, „was istdas?—"
Sie biß sich unmutig in die Lippen, die unvorsichtige

Raschheit verwünschend, mit der sie ihm beide Hände ent-

gegengestreckt hatte. Nun denn, meinetwegen, einmal muß

er's doch wissen: der dumme Hansel wird deswegen picht

fortlaufen.
„He, wenn du alles wissen willst, mein Verlobungsring

ist das: der Gustl hat ihn mir gegeben."
Ein Weilchen starrte er sie wie geistesabwesend an,

fuhr dann plötzlich aus und warf sein Ringlein samt Schachtel
-mitten in die Stube hinein, eilte sprungweise in seinen

Guckaus und verschloß die Türe. Dann warf er sich auf-
heulend, an Gott und Menschen verzweifelnd, über seinen

Laubsack hin.
Das Trutli aber war eine Zeitlang mitten in der Stube

stehen geblieben, mit seltsam verzogenem Munde auf den

am Boden liegenden Ring sehend. Es gingen Schritte im

Hausgang. Blitzgeschwind griff sie Ring und Schächte!-

chen auf, ließ beides in den Sack gleiten und murmelte mit
halbwegs höhnischem Lächeln vor sich hin: „Der wird wohl
nicht davonlaufen, und wenn auch, die Landstraße bringt
ihn schon wieder zurück."

Am andern Morgen kam der Hansel nicht zum Morgen-
imbiß, und als man ihn wecken ging, da war der Guckaus

leer. Der Geselle mußte sich in dunkler Nacht auf- und

davongemacht haben.
Der Alte hielt inne, stierte ein Weilchen auf die

Schwarzwälderuhr, die gerade rasselnd schlug, rief dann

gebieterisch der Magd und befahl einen ganzen Liter Wein,
einen Franken vor sich hinlegend. Als nun der Wein vor
ihm stand, brummte er etwas in den Bart von alles ver-
putzen wollen, alles draufgehen lassen wollen und trank
ein volles Glas aus. Dann grübelte er einen zerknüllten
Zigarrenstummel aus der Westentasche, und rachdem er

ihn siebenmal vergeblich angezündet hatte, behielt er ihn
kalt im Mundwinkel und fuhr dann, an mir vorbei in den

Tisch sehend, als hätte er mich längst vergessen, zu er-

erzählen fort:
Ein Jahr später, eines schönen Sommermorgens, schien-

derte ein Handwerksbursche die Landstraße dahin gegen das

Dörflein, davor das Wirtshaus zum „Roßeisen" stand.

Es war der Hansel. Sein Felleisen war nicht größer ge-

worden: wohl aber gingen ihm die Haare unordentlich fast

bis in die Augen hinein. Um das Kinn war ihm ein blondes

Bärtchen gewachsen. Seine Jacke und sein Rucksack hingen
voll Halme und Heublumen, als wäre er eben aus einem

Heuhaufen aufgestanden. Aber trotz seinem vernachlässigteil

Aufzuge war er ein schöner starker Geselle geworden.

Mit brennenden Augen schaute er nach dem nahen

Wirtshaus vor dem Dorfe und dann suchend die Land-
straße entlang. Jetzt kam er an einen einsamen Weid-
brunnen. Allseitig hielt er erst Umschau: darnach tauchte

er den Kopf in den vollen Brunnentrog, wusch sein Gesicht

gehörig mit beiden Händen, verschüttelte sich und zog für-
baß, mit dem Aermel die Stirne flüchtig abwischend. Das
Austrocknen seiner triefenden Kraushaare überließ er der

Frau Sonne.
Da lag vor ihm das breite Wirtshaus zum „Roßeisen"

mit den großen Seitenlauben und die rußige Schmiede.
Verwundert stand er still. Das Tor der Schmiede war

geschlossen: durch die Fenster kam weder Hammerschlag,
noch das Fauchen des sonst immer tätigen Blasbalges.
Kein Räuchlein, kein Glühfunken stieg aus dem Kamin
und war doch ein ganz ordinärer Werktag.

„Was ist denn da los?"
Er fuhr in die Westentasche, als wollte er nach der Uhr

greifen, zog aber die Finger leer zurück. Da schlug die

Turmuhr des Dörfleins eben die siebente Tagesstunde.
„Entweder", murmelte er, „entweder ist da jemand mit

Tod abgegangen, oder. .", es ward ihm dunkel vor den

Augen, „oder dann. ."
Jetzt ging die Türe der Wirtsstube. Ein paar Mägde

hüpften trällernd, mn ihrem Sonntagsrust, vor das Haus.
Kichernd und halblaut schwatzend, beaugenscheinigten sie

prüfend Fenster und Türen und machten sich dann rasch

wieder ins Haus.
Da sah auch der Geselle genauer hin und erbleichte.

Türen und Fenster waren um und um, über und über mit

Tannreisig, Efeugewinden und Blumen aller Art bekränzt.

Also eine Hochzeit. Wenn sie es wirklich wäre, die gerade

heute Hochzeit hielte. —
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IRax Buri (1868—1915)

(Ein Sauernbüblein, bas 9JtiId) in einer Danfe 311m

Ärämer ins Dörflein trug, !am an ibm oorbei.

„kleiner, fag, roer bält benn ba im ,9îoheifen' öo<b=

3ett?"
Der ftnabe fat) ibn oerrounbert an. 9Bo mochte benn

ber berfommen, bah er fo etroas nod) nicht einmal muhte.

„£>e, bem Soheifenfdjmieb ïein SRaiblein."

,,3Tîtt mem hält fie benn £od)3eit?"
,,|>e, mit einem fremben fÇôhel, hat ber Sater gefagt,

mit ihrem ©efellen, bem ©ufti."
Der èanfel lieh ben &opf finten unb ftierte in ben

Strabenftaub.

Bandorfller (1906)

„Seht 3iehen fie bann aus ber 5tird)e", fagte ber Sub.
Der trembling fdjien aber nichts gehört 3U haben, ©r

hatte fid) auf ein paar frifch gefdfunbene Säume, bie an
ber Strohe lagen, gefeht unb bas fonnenoerbrannte ©efidjt
in ben Dänben oergraben. Da ging bas Süblein roeiter.

9Iuf einmal fuhr ber ffiefelle auf. 5IIIe ©loden läuteten
oom 5tird)turm. Das Slirdfentor ging roeit auf. ©in feier»

Iid)es Orgeln hallte in ben ben Storgen hinaus.
©in fuqes, haftiges Saufen, ein paar Sprünge über bie

niebrige Stauer unb ber Danfei ftanb im itirdfhof hinter
einem ©rabftein unb fah mit milben, fud)enben îtugen nach

ber itirdje. (fjortfehung folgt.)

Uor max Buris Bilbern.
Soif, auf harter Scholle ge3eugt, Sothaarige Stäbchen unb Sinberfnechte,
Som freien Stern ber Serge gefäugt: Äinber bes Sanbes, berbtrohigechte —

Sehäbige Sauern, bie raten unb taten, Sil alle hat fie bes SCReifters Danb
Stufitanten unb Dorfmagnaten, Sebenb auf bie Seinroanb gebannt.

Sßarmes Slut burchftrömt ihre Sbern;
Sie fpielen unb trinïen, fie marïten unb habern.
Stir ift, ihr Stern müffe mid) ftreifen,
Der Qualm mich umnebeln oon ihren Sfeifen.
Setannte grüben im Starftgebräng:
©ottroilche! 2Bie geits? £>, gäng roie gäng!
Unb einer — fein Sart ift 3«3auft, 3«rauft —

Sedt mir mit fragenbem Slid bie Danb:
Dani bir nib fd)o ne SCRuni oerdjouft
Smene Stärit im Oberlanb? gribolin §ofer. („©cbmeijertanb.")
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Max kuri (lsöS—19IS)

Ein Bauernbüblein, das Milch in einer Tanse zum
Krämer ins Dörflein irug, kam an ihm vorbei.

„Kleiner, sag. roer hält denn da im .Roheisen' Hoch-

zeit?"
Der Knabe sah ihn verwundert an. Wo mochte denn

der herkommen, daß er so etwas noch nicht einmal wußte.

„He, dem Roheisenschmied sein Maidlein."
„Mit wem hält sie denn Hochzeit?"
„He, mit einem fremden Föhel, hat der Vater gesagt,

mit ihrem Gesellen, dem Gustl."
Der Hansel lieh den Kopf sinken und stierte in den

Strahenstaub.

Hanclorglîr <l90S)

„Jetzt ziehen sie dann aus der Kirche", sagte der Bub.
Der Fremdling schien aber nichts gehört zu haben. Er

hatte sich auf ein paar frisch geschundene Bäume, die an
der Strahe lagen, gesetzt und das sonnenverbrannte Gesicht
in den Händen vergraben. Da ging das Büblein weiter.

Aus einmal fuhr der Geselle aus. Alle Glocken läuteten
vom Kirchturm. Das Kirchentor ging weit auf. Ein feier-
liches Orgeln hallte in den den Morgen hinaus.

Ein kurzes, hastiges Laufen, ein paar Sprünge über die

niedrige Mauer und der Hansel stand im Kirchhof hinter
einem Grabstein und sah mit wilden, suchenden Augen nach

der Kirche. (Fortsetzung folgt.)

vor Max Vuri5 Mldem.
Volk, auf harter Scholle gezeugt, Rothaarige Mädchen und Rinderknechte,
Vom freien Atem der Berge gesäugt: Kinder des Landes, derbtrotzigechte

Behäbige Bauern, die raten und taten, All alle hat sie des Meisters Hand
Musikanten und Dorfmagnaten. Lebend auf die Leinwand gebannt.

Warmes Blut durchströmt ihre Adern;
Sie spielen und trinken, sie markten und hadern.

Mir ist, ihr Atem müsse mich streifen,

Der Qualm mich umnebeln von ihren Pfeifen.
Bekannte grühen im Marktgedräng:
Gottwilche! Wie geits? O, gäng wie gäng!
Und einer ^ sein Bart ist zerzaust, zerrauft —
Reckt mir mit fragendem Blick die Hand:
Hani dir nid scho ne Muni verchouft
Amene Märit im Oberland? Fridolin Hofer. („Schweizerland.")
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